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„Wir verändern Leben“
Dr. Manfred Mörchen operiert Katarakte in Kambodscha - 14-jähriges Mädchen nach Unfall starblind

TAKEO/KAMBODSCHA (cbm/dk) - 
Eigentlich ist Dr. Manfred Mörchen 
ein überaus sachlicher Mensch, 
der jede Aufgabe gründlich analy-
siert, nach Lösungsmöglichkeiten 
sucht und sie auch findet. Dabei ist 
es ihm gleichgültig, ob es sich um 
negative oder positive Herausfor-
derungen handelt. Er bleibt gelas-
sen und ruhig, getreu dem Motto: 
„Was gemacht werden muss, muss 
gemacht werden.“

Aber es gibt auch Augenblicke, 
da ist der 1967 in Düsseldorf 

geborene Augenarzt ein anderer, 
emotionalerer Mensch, vor allem 
dann, wenn er vormals blinden 
Menschen nach der Operation am 
Grauen Star den Augenverband ab-
nimmt. Und das geschieht in dem 
von der Christoffel-Blindenmission 
(CBM) geförderten Augenhospital in 
Takeo, in dem er seit Anfang 2006 
im CBM-Auftrag arbeitet, mehr als 
2500-mal pro Jahr. Meistens einen 
Tag nach der Operation und meis-
tens am frühen Morgen. Der Flur 
vor den großen Krankenzimmern 
des Augenkrankenhauses ist dann 

überfüllt, denn möglichst viele 
wollen miterleben, wenn der Au-
genverband zum ersten Mal nach 
der Operation abgenommen wird, 
wenn jemand wieder sehen kann, 
wenn wieder ein Leben zum Besse-
ren hin verändert werden konnte. 

Sofern keine weiteren Augener-
krankungen vorliegen und bei der 
Operation keine Komplikationen 

auftraten, ist hinterher meist ein 
positives Ergebnis zu erwarten. 
Aber manchmal deuten die Um-
stände auf kein gutes Resultat hin, 
wie bei der 14-jährigen Much von 
Dr. Mörchen befürchtet.

Das Mädchen war seit drei Mo-
naten auf einem Auge durch einen 
Unfall starblind und kam – dem gu-
ten Ruf von Takeo folgend – über 

200 Kilometer weit angereist. Es 
hätte zwar auch in ihrem Distrikt 
ein Augenkrankenhaus gegeben, 
aber die Mutter hatte nur Gutes 
von dem größten Augenhospital in 
Kambodscha gehört: „Takeo ist ein-
fach besser.“

Doch bei Much blieb Dr. Mörchen 
lange skeptisch. Die Prognose war 
nicht eindeutig. Umso mehr konn-

te er dann mit ihr um die Wette 
strahlen, als der Verband abge-
nommen war und sie die Buchsta-
ben auf der Lesetafel einwandfrei 
erkennen konnte. Sein Fazit: „Aus 
medizinischer Sicht spricht nichts 
dagegen, dass Much sich später ein-
mal ihren großen Wunsch, Mathe-
matiklehrerin zu werden, erfüllen 
kann.“ � W
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Nach der Op im Augenhospital von Takeo. Erfolgreich operiert: die 14-jährige Much

Die nach einen Unfall starblind ge-
wordene Much kann wieder sehen.

NÜRNBERG – Unter der Modera-
tion von Prof. Dr. Thomas Kohnen 
(Frankfurt am Main) wurden beim 
diesjährigen Praxisseminar der Al-
con Pharma GmbH anlässlich des 
20. Internationalen Kongresses der 
Deutschen Ophthalmochirurgen in 
Nürnberg (17.-20. Mai) besondere 
Fälle aus der refraktiven Katarakt-
praxis vorgestellt und Lösungsan-
sätze präsentiert. 

Zunächst gab Prof. Dr. Thomas 
Kohnen (Frankfurt am Main) einen 
Überblick, wie das op-
timale refraktive Er-
gebnis in der Katarakt-
chirurgie erreicht und 
auch langfristig erhal-
ten werden kann. Um 
die gewünschte Zielre-
fraktion zu erreichen, 
sei präoperativ auf eine 
exakte Biometrie mit-
tels IOL-Master und 
aktuell empfohlenen 
Berechnungsformeln 
zu achten. Wichtige 
Faktoren für eine langfristige Si-
cherung des Operations-Erfolges 
seien die Verwendung von Intraoku-
larlinsen mit scharfer Kante sowie 
eine überlappende Kapsulorhexis zur 
Nachstar-Vermeidung und eine dau-
erhaft stabile und gute Zentrierung 
der Intraokularlinse im Kapselsack.

Besonderes Augenmerk legte Prof. 
Dr. Kohnen während seines Vortrages 
auf die chirurgischen Möglichkeiten 
der Astigmatismuskorrektur. Er er-
läuterte ausführlich Effizienz und 
Methode verschiedener Inzisions-
techniken (LRI, CCI) sowie torischer 

Intraokularlinsen. In diesem Zusam-
menhang wies Prof Dr. Kohnen auf die 
sehr guten Ergebnisse der AcrySof® 
Toric hinsichtlich Achsengenauigkeit 
und Astigmatismuskorrektur hin. 
Die Ergebnisse der FDA-Zulassungs-
studie mit 207 implantierten Linsen 
zeigen bei mehr als 80% der 
Patienten postoperativ einen 
verbleibenden Astigmatismus 
von nur +0,5 dpt. Auch die 
Rotationsstabilität sei hervor-
ragend: 97,1% der Patienten 

hatten eine Achsab-
weichung < 10° und 
sogar 81,1% von nur < 
5° und sind daher sehr 
zufrieden. 

An der Augenklinik 
der Bundesknappschaft 
Sulzbach/Saar wurden 
im Rahmen einer Studie mit 
23 Patienten (46 Augen) sehr 
gute funktionelle Ergebnisse 
mit der AcrySof® ReSTOR® 
erzielt. Prof. Dr. Ulrich Mes-
ter erläuterte zunächst das 

optische Prinzip der zentral apodi-
siert-diffraktiven Linse mit peripher 
refraktivem Optikanteil und wies 
darauf hin, dass die daraus resul-
tierende Ferndominanz bei weiter 
Pupille sehr sinnvoll sei, denn „wer 
liest schon im Dunkeln“. Drei Monate 
nach bilateraler ReSTOR Implantati-
on wurde unkorrigiert ein Fernvisus 
von 1,0 und ein Nahvisus von 1,05 
ermittelt, wobei Prof. Dr. Mester die 
Wichtigkeit binokularer Implantati-
on nach dem Motto: „mit dem zwei-
ten sieht man besser“ hervorhob. 
Häufig wird im Zusammenhang mit 

Multifokallinsen das Problem des 
Intermediärvisus thematisiert: Mit 
der AcrySof® ReSTOR® aber seien 91 
Prozent der Patienten zufrieden oder 
sogar sehr zufrieden mit ihrem In-
termediärvisus, so Mester. Dement-
sprechend bewerteten die Patienten 

ihre postoperative 
Brillenunabhängig-
keit auch positiv: 83 
Prozent gaben an, 
gar keine Brille mehr 
zu benötigen. 

Gleich zu Beginn 
seines Vortrages ver-
wies Dr. Omid Kerma-
ni (Köln) darauf hin, 
dass Presbyopie die 
derzeit am stärksten 
wachsende refrak-
tiv-chirurgische In-

dikation sei. Denn „die Babyboomer-
Jahrgänge werden langsam presbyop 
und wünschen eine Behandlung“. 
Gerade der refraktive Linsentausch 
stelle hier eine gute Möglichkeit dar: 
Moderne Intraokularlinsen zeichnen 
sich durch exzellente optische Quali-
tät aus und eröffnen die Möglichkeit, 
auch hohe und komplexe Sehfehler 
zu korrigieren. Nachteilige Effekte 
wie z. B. Regression nach LASIK / 
PRK oder Winkelblockglaukom nach 
Implantation phaker Linsen treten 
zudem nach refraktivem Linsen-
tausch nicht auf.

In seiner Klinik, berichtete Ker-
mani, sei die AcrySof® ReSTOR® zwi-
schen Dezember 2005 und Mai 2007 
bei insgesamt 109 Patienten (203 Au-
gen) - auch zum refraktivem Linsen-
tausch - mit sehr guten funktionellen 

Ergebnissen implantiert worden. Die 
überwiegende Mehrheit seiner Pa-
tienten war sehr zufrieden mit dem 
Operationsergebnis und würde die 
ReSTOR® weiterempfehlen. Bei der 
Abwägung eines refraktiven Linsen-
tausches müsse u. a. unbedingt die 
individuelle Sehpräferenz des Pati-
enten bzw. seine Erwartungshaltung 
sowie eine eventuell vor-
handene Restakkommo-
dation (Patienten jünger 
als 50 Jahre) berück-
sichtigt werden. Unter 
Berücksichtigung dieser 
Kriterien sei der refrak-
tive Linsentausch mit der  
ReSTOR® eine rationale 
Ergänzung des refraktiv-
chirurgischen Armentari-
ums und könne insbeson-
dere in der Altersgruppe 
der 50- bis 60-Jährigen 
umfangreiche Anwendung finden.

Anschließend berichtete Dr. Kis-
tenmacher, niedergelassener Au-
genarzt im Ruhestand, sehr sympa-
thisch und mitreißend von seinen 
persönlichen Erfahrungen mit der  
ReSTOR®. Er hatte sich nach In-
formation durch Dr. Kermani zur 
Behandlung seiner Katarakt für 
die Implantation einer AcrySof®  
ReSTOR® entschieden. Insgesamt sei 
er „Top-zufrieden, so habe ich mir 
das nicht vorgestellt“. Zwar habe er 
in den ersten Wochen durchaus Ha-
los festgestellt, allerdings seien diese 
mit der Zeit kleiner geworden. Insge-
samt habe sich seine Lebensqualität 
enorm gebessert, und er könne „das 
nur jedem empfehlen“. 

Abschließend stellte Prof. Dr. 
Mester seine Daten zu einem funk-
tionellen Visustraining dar. Bekann-
termaßen benötigen Patienten in 
der Regel eine gewisse „Eingewöh-
nungszeit“ nach Implantation einer 
Multifokallinse. In einer Studie mit 
16 Patienten wurde geprüft, ob ein 
gezieltes, auf der Diskrimination 

von Verkippungswinkeln 
basierendes Sehtraining 
(von Prof. Dr. Fahle, Kiel) 
hilft, diesen Lernprozess 
zu beschleunigen. Wäh-
rend in den trainierten 
Augen die Orientierungs-
sehschärfe durchschnitt-
lich um 86% gesteigert 
wurde, stieg sie in den 
untrainierten Augen nur 
um 7,5%. Dabei wurde die 
entscheidende Verbesse-
rung bereits in der ersten 

Woche erzielt. Besonders interessant 
ist, dass sich das Training positiv auf 
das funktionelle Sehvermögen aus-
wirkt: Trainierte Augen zeigen eine 
signifikant bessere Kontrastsensi-
tivität als untrainierte Augen. Ein 
gezieltes Sehtraining kann also die 
Gewöhnungszeit nach Multifokal-
linsen-Implantation verkürzen und 
funktionelle Ergebnisse verbessern. 

Autorin: Britta Achenbach
Quelle: DOC-Praxisseminar „Der 
refraktive Kataraktpatient – Er-
wartungen und revolutionäre 
Möglichkeiten
Sponsor: Alcon Pharma GmbH

Apodisiert-diffraktive AcrySof® ReSTOR® auch für anspruchsvolle refraktiv-chirurgische Patienten geeignet

Revolutionäre Therapieoptionen für refraktive Kataraktpatienten
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